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news

reflex

tns Emnid kommt bei der im Zeitraum vom 20. Dezember 2012 bis 
3. Januar 2013 durchgeführten Leseranalyse zu folgendem Ergebnis:
Das Konzept des Reflex Verlages funktioniert! Überzeugen  Sie sich.
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Von katHrin FriedricH

Immer mehr Verbraucher achten beim 
Kauf von Produkten auf eine umwelt-

freundliche Verpackung. Laut einer 
Studie der Gesellschaft für Konsum-
forschung ist für rund zwei Drittel der 
Verbraucher eine umweltfreundliche 

Verpackung beim Einkauf ein wichtiger 
Gesichtspunkt. Die Verpackungsindus-
trie steht damit vor großen Herausfor-
derungen. Sie setzt verstärkt auf Mehr-
wegverpackungen, Recycling und neue 
Materialien. 

Zwar hat Kunststoff viele gute Ei-
genschaften und schützt seinen Inhalt 
bestens vor äußeren Einflüssen. Der 
Nachteil: Es dauert Jahrzehnte, bis Plas-
tik verrottet und für die Herstellung 
bedarf es Erdöl. Daher wird seit einiger 
Zeit mit Biokunststoffe experimentiert, 
um die bisher verwendeten mineralöl-
basierten Kunststoffe in vielen Anwen-
dungen zu ersetzen. So bestehen vie-
le Verpackungen, Einweggeschirr oder 
Blumentöpfe bereits heute zu einem ho-
hen Anteil aus Biokunststoffen.

Biokunststoffe im Kommen
Öko-Kunststoffe sind meist voll-

ständig biologisch abbaubar und zer-
fallen in natürlich vorkommende, 
ungiftige Ausgangsprodukte. Mikroor-
ganismen wie Pilze, Bakterien und 
Enzyme sorgen dafür, dass nur noch 
Wasser, Kohlendioxid und Biomasse 
übrig bleiben, die von der Natur weiter 
verwertet werden. Ein weiterer Vorteil: 

Aus Pflanzen gewonnene Kunststoffe 
setzen nach ihrem Gebrauch nur das 
co2 frei, das die Pflanzen während ihrer 
Wachstumsphase aus der Atmosphäre 
entnommen haben. Allerdings kosten 
Materialien aus nachwachsenden Roh-
stoffen noch etwa zwei- bis viermal so 
viel wie Standardkunststoffe. Denn 
sie werden bisher noch in sehr kleinen 
Mengen hergestellt, was ihre Produkti-
on verhältnismäßig kostspielig macht. 

Vermeidung und  
Wiederverwendung
Die perfekte, umweltfreundliche 

Verpackung ist damit also nicht gefun-
den. Die europäische Abfallrahmen-
richtlinie sieht daher vor, dass Abfälle 
in abnehmender Prioritätenfolge wie-
derverwendet, recycelt, verwertet oder 
in Müllverbrennungsanlagen besei-
tigt werden sollen. In erster Linie aber 
sollen sie vermieden werden. Wo das 
nicht möglich ist, sollen Mehrwegver-
packungen zum Einsatz kommen. Sie 
tragen durch ihre wiederholte Nutzung 
in besonderem Maße zur Abfallvermei-
dung beitragen. So werden Glas-Mehr-
wegflaschen für Mineralwasser durch-
schnittlich rund 50 Mal wieder befüllt, 

bevor sie aussortiert, recycelt und für 
die Herstellung neuer Glasverpackun-
gen eingesetzt werden. 

Recycling schont Ressourcen
Auch Recycling hilft bei einem um-

weltbewusstem Umgang mit Rohstof-
fen: Papier und Pappe können fünf bis 
sieben Mal wieder aufbereitet werden. 
Dann allerdings werden die Zellstofffa-
sern zu kurz für ein erneutes Recycling. 
Weißblech und Aluminium sind eben-
falls zu 100 Prozent verwertbar – und 
das beliebig oft. Die Schonung der Res-
sourcen ist enorm: Bei der Herstellung 
einer Tonne neuen Stahls spart der Ein-
satz von Recyclingschrott 1,5 Tonnen 
Eisenerz und eine halbe Tonne Kohle. 
Außerdem sinkt der Wasserverbrauch 
um 40 Prozent, der Energieeinsatz um 
75 Prozent und es fallen 80 Prozent we-
niger co2-Emissionen an.

Die Recyclingrate von Weißblech 
und Aluminium liegt hierzulande bei 
rund 86 Prozent. Speziell für Alumini-
um-Getränkedosen im Pfandsystem 
liegt die Rücklaufquote sogar bei 96 
Prozent. In Sachen Aluminium-Recy-
cling ist Deutschland mit dieser Zahl 
Europameister. n

artikel Nachhaltigkeit und Umweltschutz

Spagat zwischen Umwelt und Schutz
Verpackungen sollen nachhaltiger werden – ohne dass der Produktschutz darunter leidet.

gastbeitrag Metallverpackungen

Reise durch Raum und Zeit
Dosen befinden sich in einem fortwährenden Kreislauf – das macht sie so nachhaltig.

Schmelzen, gießen und walzen – ist 
aus Eisenerz erst einmal hochwerti-

ger Verpackungsstahl geworden, sorgt 
er zum Beispiel bei Lebensmitteldosen 
für deren besondere Eigenschaften: 
Schutz vor Sauerstoff, Licht, Feuchtig-
keit, Verschmutzung, Geruchs- und Ge-
schmacksveränderung sowie vor Druck 
und Stoß machen die Dose zu einer der 
sichersten Verpackungen überhaupt.

Das ist nicht nur wichtig auf ihrer 
Reise vom Abfüllen des Inhalts, zum 
Supermarkt und in den Einkaufswagen 
des Endverbrauchers. Auch in der Vor-
ratskammer des Konsumenten kann 
sie noch lange und geduldig auf ihren 
Einsatz warten. Denn dank ihrer guten 
Lagerfähigkeit stehen Lebensmittel in 
Dosen dem Verbraucher exakt dann 
zur Verfügung, wenn er sie benötigt. 
Der hohe Schutz vor äußeren Einflüs-
sen, den das Metall bietet, ermöglicht 
eine lange Haltbarkeit von Lebensmit-
teln ohne Kühlung. Das spart Energie, 
vermeidet Emissionen und ist der beste 
Schutz gegen Lebensmittelverschwen-
dung. Ist der Inhalt verspeist, kann der 
Verbraucher die Dose einfach und un-
kompliziert im gelben Sack oder der 
Wertstofftonne entsorgen. Aber die Rei-
se ist hier noch längst nicht zu Ende – 
vielmehr steht die Dose zu diesem Zeit-
punkt kurz vor einem Neuanfang, in 
einem fortwährenden Kreislaufsystem. 

Nachdem der Wertstoff in der Sor-
tieranlage angekommen ist, sorgen Ma-
gneten dafür, dass die Stahldosen von 
den übrigen Abfällen getrennt werden. 

Im nächsten Schritt formen Schrott-
pressen aus dem begehrten Dosen-
schrott Pakete. In Ballen gepresst tritt 
die Dose dann ihre Rückreise ins Stahl-
werk an. Hier ist ihre Zukunft nur inso-
fern ungewiss, als noch nicht feststeht, 
welche Gestalt die Dose künftig anneh-
men wird. Ob Kochtopf, Büroklammer, 
Brückenpfeiler oder Flugzeugturbine – 
die Lebensmitteldose kann Teil jedes 
denkbaren Stahlproduktes werden. 

Gleiches gilt natürlich für alle Stahlver-
packungen, egal ob es sich um Lackdo-
sen, Kanister, Fässer oder Verschlüsse 
handelt.

Dieser fortwährende Kreislauf ist 
möglich, weil Metalle wie Aluminium 
und Eisen Elemente sind, die nicht zer-
störbar sind. Zwar können fertige Pro-
dukte wie Verpackungen, Autos oder 
Flugzeuge das Ende ihres Lebenszyklus 
erreichen – nicht aber das Material. Es 
wechselt lediglich Ort und Gestalt. 

Diese Recyclingfähigkeit macht Do-
sen, Kanister und Co. aus Metall zu ech-
ten Verpackungen der Zukunft: Sie sind 
einfach und sortenrein zu trennen und 
lassen sich so leicht aufbereiten. Vor al-
lem kann das Material immer wieder 
zu 100 Prozent und ohne Qualitätsver-
lust recycelt werden. Somit liefern Me-
tallverpackungen als dauerhafter und 
unzerstörbarer Werkstoff die Basis für 
neue, endlos verfügbare Produkte – 
ein Material für die ewige Reise durch 
Raum und Zeit. n

Autor: Jörg Höppner, Geschäftsführer Verband  
Metallverpackungen e. V.

Metall wird zu Metall – immer wieder.

Metall ist zu 100 Prozent recycelbar.

„In den vergangenen Jahren hat der bitkom regelmäßig mit 
Reflex bei Beilagen rund um it- und Technologiethemen 
kooperiert. Die Zusammenarbeit ist professionell und zugleich 
unkompliziert. Wir setzen sie gerne fort.“
Marc Thylmann, Pressesprecher des bitkom

Intelligente und nachhaltige Verpa-
ckungs- und Papierlösungen sind 

schon heute machbar. Beispiele dafür 
liefert Mondi. Das internationale Ver-
packungs- und Papierunternehmen 
unterstützt seine Kunden aktiv bei der 
Erfüllung der Nachhaltigkeitsziele. Aus 
diesem Grund wurde die „Green Ran-
ge“-Produktfamilie entwickelt. 

Als erster Geschäftsbereich führte 
Uncoated Fine Paper die „Green Ran-
ge“ ein – und zwar im Jahr 2006 als Re-
aktion auf den wachsenden Bedarf an 
umweltverträglichen Büro- und Druck-
papieren. Die Rohstoffe dieser Produk-
te stammen aus verantwortungsvoll be-
wirtschafteten Wäldern, sind fsc®- und 
pefc™ zertifiziert, total chlorfrei (tcf) 
gebleicht oder bestehen zu 100 Prozent 
aus Altpapier.

Seit 2010 hat Mondi diese Produkt-
palette kontinuierlich um eine Reihe 
von grünen Verpackungslösungen er-
weitert. Auch diese Produkte sind im 
Hinblick auf die Abfallvermeidung und 
die Schonung natürlicher Ressourcen 

optimiert und von internati-
onalen Gremien als nach-

haltige Produkte zertifi-
ziert worden.

Wie sehen nun 
diese „Green Ran-

g e “ - P r o d u k t e 
aus? Was leis-
ten sie? Nach-
folgend einige 
konkrete Bei-
spiele, wie mit 
intelligenten 
Lösungen die 
Auswirkungen 
auf die Umwelt 

verringert wer-
den können.

Leichtgewichtige  
     Lösungen

 Die leichtgewichti-
gen Lösungen der Green 

Range bieten eine hervorra-
gende Qualität und ein optima-

les Verhältnis zwischen Produkt und 
Verpackung. Unsere f&e-Zentren ha-
ben Papier- und Verpackungslösungen 
entwickelt, mit denen Materialeinspa-
rungen von bis zu 20 Prozent möglich 
werden. Diese außerordentlich kosten-
günstigen Lösungen sind nicht nur ein-
facher zu handhaben und leichter, son-
dern verursachen auch weniger Abfall.

Schonung natürlicher  
Ressourcen
Um natürliche Ressourcen – vor al-

lem Primärfasern und Frischwasser – 
zu schonen, setzen wir auf optimierten 
Materialverbrauch, umwelteffiziente 
Produktionsverfahren und den Ein-
satz von Recyclingmaterialien (bis zu 
100 Prozent) bei gleichbleibender Qua-
lität und Sicherheit. 

Längere Haltbarkeit
Die Abfallreduktion bei Lebens-

mitteln gilt in einigen Ländern als 
unabdingbare Voraussetzung, um in-
ternationale Klimaschutzziele zu er-
reichen. Nach einer Studie (2011) der 

Ernährungs- und Landwirtschafts-
organisation der Vereinten Nationen 
landet jährlich ein Drittel der weltweit 
produzierten Lebensmittel im Müll. 
Mondi setzt deshalb auf eine Reihe von 
innovativen Verpackungsoptionen, wie 
zum Beispiel antimikrobielle Barrie-
ren oder wiederverschließbare Beutel, 
um die Haltbarkeit seiner Produkte zu 
verlängern. 

Nachhaltige  
Forstwirtschaft
Das Holz und die Fasern, die  

Mondi zukauft, stammen aus verant-
wortungsvoll bewirtschafteten Wäldern 
und sind gemäß fsc®, pefc™ oder dem 
„fsc® Controlled Wood“-Standard zer-
tifiziert. Mondi pflanzt jährlich rund 
32 Millionen Bäume, die zu 100 Prozent 
in fsc®-zertifizierten Forstplantagen 
in Russland und Südafrika angesiedelt 
sind.

Biologisch abbaubare Produkte
Biologisch abbaubare Materialien 

leisten einen wesentlichen Beitrag zum 
Umweltschutz: Sie ermöglichen unter-
schiedliche Entsorgungsoptionen und 
reduzieren das Abfallaufkommen. Die 
von Mondi hergestellten und als biolo-
gisch abbaubar gekennzeichneten Pro-
dukte wurden für die industrielle Kom-
postierung optimiert. Aus Abfall wird 
so wertvoller Humus. 

Messung des Produkt- 
fußabdrucks
Seit 2004 konnte Mondi seine spezi-

fischen co2-Emissionen um mehr als 25 
Prozent oder eine Million Tonnen jähr-
lich reduzieren. Gemeinsam mit inter-

national anerkannten Beratern wurde 
ein edv-basiertes Product Carbon Foot-
print-Tool entwickelt und installiert, 
das es ermöglicht, den co2-Fußabdruck 
detailliert über den gesamten Lebens-
zyklus aller Produkte zu berechnen. Da-
durch kann gemeinsam mit Lieferanten 
und Kunden festgestellt werden, welche 
Kriterien den co2-Fußabdruck eines 
Produkts beeinflussen. So können auch 
weitere konkrete Maßnahmen ergriffen 
werden, um den co2-Fußabdruck weiter 
zu senken. n

 werbebeitrag unternehmenspräsentation

Grüne Verpackungen 
Intelligente Lösungen für die Welt von morgen.

Weitere Informationen

Mondi ist ein internationales Verpackungs- 
und Papierunternehmen, das Produktions-
stätten in 30 Ländern unterhält und 2012 
einen Umsatz von rund 5,8 Milliarden Euro 
erzielte. Die Kernmärkte liegen in Zentraleu-
ropa, Russland und Südafrika. Ende 2012 be-
schäftigte Mondi rund 25.700 Mitarbeiter. 

Mondi ist in allen Bereichen der Verpa-
ckungs- und Papierherstellung tätig 
– von der Holzproduktion und der Erzeu-
gung von Zellstoff und Papier (einschließ-
lich Verpackungspapier und ungestrichene 
Feinpapiere) über die Veredelung von Verpa-
ckungspapier für Wellpappeverpackungen 
und Industriesäcke bis hin zu Extrusionsbe-
schichtungen und Release Linern. Mondi lie-
fert darüber hinaus innovative Lösungen für 
Konsumgüterverpackungen, Hightechfolien 
und Komponenten für Hygieneprodukte.

office@mondigroup.com  
www.mondigroup.com 
www.mondigroup.com/gogreen 

Für Modulo-Lösungen verwenden wir gerade so 
viel Material wie nötig, um die Anforderungen an 
Stapelfähigkeit, Seitenschutz, Stauchwiderstand und 
Markenkommunikation zu erfüllen. 
Daher ist das Flächenmaß um bis zu 50 Prozent kleiner 
als das von herkömmlichen Faltkartons und um mehr 
als 15 Prozent kleiner als das von vergleichbaren 
Boden-Deckel-Konstruktionen.

Der EcoLiner ist für die Klebebandindustrie eine Alter-
native zu Release Linern. Das für den EcoLiner verwen-
dete Papiersubstrat wird ohne Einsatz von chemischen 
Bleichmitteln und auf Wunsch aus Fsc®-zertifiziertem 
Zellstoff aus nachhaltigen Quellen hergestellt.

Die antimikrobielle Beschichtung Sanocoat® von Mondi 
schützt Produkte, indem sie Bakterienwachstum und 
Schimmelbildung (Candida albicans) unterbindet. 
Sanocoat® kann die Haltbarkeit von frischen Lebens-
mitteln verlängern sowie die Sicherheit von Babynah-
rung und Snacks erhöhen. Sie erfüllt die eu-Verordnung 
(eg) Nr. 1935/2004 zur Lebensmittelsicherheit.

Terra Bag, der Ventilsack von Mondi, besteht aus einem 
Papiersack mit einer optionalen biologisch abbauba-
ren Folie, die als Feuchtigkeitsschutz dient. Er erfüllt 
die Anforderungen der en 13432 für kompostierbare 
beziehungsweise biologisch abbaubare Verpackungen.

Mit FibroMer® kann der Anteil an erneuerbaren  
Rohstoffen in zahlreichen Spritzgießanwendungen 
erhöht werden. FibroMer® ist leichter als andere 
verstärkte Polymere und zeichnet sich durch eine ver-
besserte Wiederverwertbarkeit aus. Der Fasergehalt 
reicht von 20 bis 30 Prozent. FibroMer® ist Fsc®- be-
ziehungsweise peFc™-zertifiziert und erfüllt den „Fsc® 
Controlled Wood“-Standard.
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Am weltweit größten Produktions-
standort für Verpackungsstahl 

stellt ThyssenKrupp Rasselstein verz-
inntes oder spezialverchromtes Feinst-
blech (kaltgewalztes Stahlblech in Di-
cken von 0,100 bis 0,499 Millimeter) her. 
Mit und ohne organische Beschichtung 
(wie Lack, Folie) eignet sich das Materi-
al für unterschiedlichste Verpackungs-
lösungen für Nahrungsmittel, Geträn-
ke, chemisch-technische Erzeugnisse 
oder Aerosole. Mit zuverlässiger Barri-
erewirkung gegen Licht und Sauerstoff 
dient das bruchsichere Material ideal 
zur energiefreien Lagerung empfind-
licher Füllgüter. Rasselstein gehört zu 
den drei größten Verpackungsstahlpro-
duzenten Europas und beliefert derzeit 
etwa 400 Kunden in 80 Ländern. 

Gemeinsam mit seinen Kunden ar-
beitet ThyssenKrupp Rasselstein an 
Weiterentwicklungen für zukünftige 

Herausforderungen des Marktes und 
verbindet dazu eigene Forschungs-
kompetenz mit Partnernetzwerken aus 
Unternehmen und Universitäten. Mit 
Thinplate® fokussiert das Andernacher 
Unternehmen auf höchste Ressourcen- 
effizienz durch Lösungen mit immer 
geringerem Materialeinsatz. 

Vollständig und ohne Qualitätsver-
lust wiederverwertbar, ist Weißblech 
ein ökologischer Top-Performer und 
erreicht europaweit die höchsten Recy-
clingquoten unter den Verpackungs-
werkstoffen. ThyssenKrupp Rassel-
steins Weltruf gründet sich auf eine 
über 250-jährige Expertise, die sich in 
weltweit nachgefragter Premiumquali-
tät und einem professionellen Service 
ausweist. Basis dafür sind 2.400 moti-

vierte, hochqualifizierte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die sich für ihr 
Produkt engagieren. Mit flacher Hierar-
chie und modernem Management, das 
Sicherheitskultur, Gesundheitsorientie-
rung, Work-Life-Balance und lebenslan-
ges Lernen vereint, ist ThyssenKrupp 
Rasselstein fit für die Zukunft. n

0,100 Millimeter dünn und leistungsstark
Verpackungsstahl: Vollständig und ohne Qualitätsverslust wiederverwertbar.

Werbebeitrag   Unternehmenspräsentation 

Weitere Informationen

ThyssenKrupp Rasselstein GmbH 
Koblenzer Straße 141 
56626 Andernach – Germany

www.thyssenkrupp-rasselstein.com

artikel Stoffe der Zukunft

Platz, Energie und Material sparen
co2-Fußabdruck wird als Klimaschutzindikator bei der Herstellung von Verpackungen immer wichtiger. 

Von katHrin FriedricH

Der so genannte Carbon Footprint 
(co2-Fußabdruck) ist in der aktu-

ellen klimapolitischen Diskussion ein 
wichtiger Indikator für die Klimaaus-
wirkungen von Produkten und Prozes-
sen. Dazu gehört auch Produkthülle. 
„Wir dürfen die Natur nicht übernut-
zen, vor allem nicht vor dem Hinter-
grund der Klimaveränderung“, sagte 
Klaus Töpfer, ehemaliger Bundesminis-
ter und Umweltexperte. Daher sei es gut 
zu wissen, wie viel co2 mit einem Pro-
dukt verbunden ist. 

Genau dieser Frage ist auch das 
unabhängige niederländische For-
schungsinstitut Delft in einer Studie 
nachgegangen, um Klimaeffekte von 
Verpackungen besser einordnen zu 
können. Demnach punkten vor allem 
Papier und Pappe: Der co2-Fußabdruck 
von papierbasierten Verpackungen liegt 
durchschnittlich bei 676 Kilogramm 
co2 pro Tonne – und damit wesentlich 
niedriger als bei den meisten anderen 
Verpackungen. Zum Vergleich: Stahl 
hat ein co2-Äquivalent von 1.095 Kilo-
gramm pro Tonne, Kunststoff von 3.453 
Kilogramm pro Tonne und Aluminium 
von 5.570 Kilogramm pro Tonne.

Im Kreislauf der Natur
Doch auch Verpackungen, die 

sich gut in den Stoffkreislauf ein-
fügen, haben gute Zukunftsaus-
sichten. Glas zum Beispiel hat den 
Vorteil, dass es mehrwegfähig ist. 
Getränkeflaschen für Mineralwas-
ser werden rund 50 Mal wieder be-
füllt, bevor sie aussortiert, recycelt 
und für die Herstellung neuer Ver-

packungen eingesetzt werden. Zudem 
werden Glasbehälter fast ausschließ-
lich aus natürlichen Rohstoffen herge-
stellt, die ausreichend in der Natur vor-
kommen. Das spart wertvolle Rohstoffe 
und kommt bei den Verbrauchern gut 
an. Nach einer Umfrage des europäi-
schen Behälterglasverbands bevorzu-
gen 75 Prozent der befragten Europäer 
bei der Verpackung Glas, da es zu ei-
nem gesunden Lebensstil beiträgt.

Auch Weißblech und Aluminium 
lassen sich gut recyceln – und das belie-
big oft. Prinzipiell kann aus geschmol-
zenem Weißblech jedes gewünsch-
te Stahlprodukt neu entstehen. Der 
Einsatz von Dosenschrott spart gro-
ße Mengen Energie und Rohstoff: Pro 
Tonne Weißblechschrott werden 1,5 
Tonnen Erz und 665 Kilogramm Koh-
le, sprich rund 60 Prozent der Energie, 
gespart. „Wir verfügen in Deutschland 
über gut etablierte Strukturen zur 
Sammlung und  Verwertung gebrauch-
ter Verpackungen sowie eine hohe Mo-
tivation der Bürger zur Mitwirkung. So 
kann der Wertstoffkreislauf für Alumi-
nium weitgehend geschlossen werden“,  
 
 

sagt Hans-Jürgen Schmidt, Geschäfts-
führer der davr Deutsche Aluminium 
Verpackung Recycling GmbH.

Alternative aus Molke
Aber nicht nur konventionelle Mate-

rialien werden den Verpackungsmarkt 
der Zukunft bestimmen. Auch Neuent-
wicklungen könnten sich schon bald 
durchsetzen. Eine nachhaltige Alterna-
tive zu den transparenten Mehrschicht-
folien aus Kunststoff wurde jetzt vom 
Fraunhofer Institut in Freising ent-
wickelt: die Folienbeschichtung aus 
Molke.

In dem eu-Projekt „Wheylayer“ 
nutzten die Forscher Molkeprotein statt 
petrochemisch basierter Kunststoffe. 
Praktisch dabei ist, dass die in Molke 
natürlich vorkommenden Inhaltsstoffe 
die Haltbarkeit von Lebensmitteln ver-
längern. Und noch wichtiger: Die Mol-
keproteinschicht lässt sich biologisch 
abbauen. Die Forschungsergebnisse 
scheinen vielversprechend zu sein: „Es 
ist uns gelungen, eine Formulierung  
 

aus Molkeprotein als Basis für die Foli-
enbeschichtung zu gewinnen. Und wir 
haben einen Prozess entwickelt, mit 
dem sich die Multifunktionsfolien im 
industriellen Maßstab wirtschaftlich 
herstellen lassen“, resümiert Markus 
Schmid vom Fraunhofer-Institut für 
Verfahrenstechnik und Verpackung ivv 
in Freising. 

Neuheiten auf Fachmesse
Mit weiteren Innovationen werden 

auch die Aussteller der FachPack 2013 
aufwarten. Denn die Themen, die die 
Branche bewegen, lauten Platz, Energie 
und Material sparen. Wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen, politische Vor-
gaben und technologischer Fortschritt 
sind dabei die treibenden Kräfte für ste-
tige Innovationen. 

Die Fachmesse für Verpackung, 
Technik, Veredelung und Logistik fin-
det vom 24. bis 26. September 2013 im 
Messezentrum Nürnberg statt. n

Matthias Bartmann, BASF SE, Communications Manager Catalysts Europe 

„Im Jahr 2012 hat die basf die globale Geschäftseinheit Battery 
Materials gegründet, die Batteriematerialien für Batterie- und 
Zellhersteller produziert. Mit den beiden Publikationen rund um 
das Thema Elektromobilität des Reflex Verlags konnten wir die 
Rolle und die hohe Relevanz eines Batteriematerialherstellers 
sowie die Expertise der basf einer breiten und vor allem 
relevanten Öffentlichkeit nahebringen.“
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Buchung über

Big Data
Eine Publikation des Reflex Verlages am 5. Juli 2013.

Themenschwerpunkte

Analytics & Reporting (bi, bpm, ecm & eim)
Cloud Computing & Managed Services
Compliance, Sicherheit & Datenschutz
Sensorik, Datenübertragung & Vernetzung
Unified Communications & Mobile Solutions
Infrastruktur, Server & Speicherung
e-Commerce & Social Media

Soziale Netzwerke, Internet-Suche, Verkehrsinfos in Echtzeit: In der Informations
gesellschaft fallen immer mehr Daten an. 2010 wurde erstmals die Zettabyte-Barriere 
durchbrochen und dadurch ein neues it-Paradigma geschaffen: Big Data.
Unternehmen fragen sich jetzt wie sie die Kontrolle über die wachsenden, ganz 
unterschiedlich strukturierten Datenmengen behalten – aber noch vielmehr, wie 
sie wirtschaftlichen Nutzen aus diesen ziehen können. Denn die Analyse von Big 
Data eröffnet zielführende Möglichkeiten zur Erlangung von Wettbewerbsvorteilen, 
Generierung von Einsparungspotentialen und Schaffung neuer Geschäftsfelder.
Die Herausforderung besteht darin, vorhandene itk-Infrastrukturen an die 
expandierenden Daten-Volumina & -Quellen (z. B. Sensoren, Transaktionen oder 
mobile Endgeräte), Geschwindigkeits-Ansprüche (Echtzeitanalyse) und heterogene 
Nutzertypen (individuelle Reportings) anzupassen.

Investitionen in hochverfügbare, performante und skalierbare Technologien wie 
Datenbank-, Daten-Management-, Data-Quality-Management und -Storage-
Architekturen sowie verbundene Services sind notwendig. Insbesondere gefragt 
sind Business Intelligence Lösungen.
2013 wächst der deutsche Big-Data-Markt auf rund 651 Millionen Euro - eine Steigerung 
um 85 Prozent. Um den entsprechenden Informationsbedarf der Entscheidungsträger 
zu decken, publiziert der Reflex Verlag die Ausgabe „Big Data“.
Die Artikel der Publikation werden in der Redaktionssitzung definiert und ausschließlich 
von der Reflex-Redaktion recherchiert und verfasst. Unternehmen, Ansprechpartner 
und Produkte werden in Interviews, Präsentationen und Gastbeiträgen vorgestellt.
Für Fragen und Anmeldungen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.

* The Reflex Verlag and the medium are legally separated and editorially independant companies.

Analytics & Reporting (bi, bpm, ecm & eim) Seite 4

Cloud Computing & Managed Services Seite 6

Compliance, Sicherheit & Datenschutz Seite 11

Sensorik, Datenübertragung & Vernetzung Seite 14

Eine Publikation des Reflex Verlages zum Thema

Big Data

März 2013



Logo
…

Photo

…
Photo

Textbeiträge

Textbeiträge werblich:
·· Unternehmenspräsentation
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